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1. Einleitung

„Hör zu“, sagt Aron diesmal. „Du behauptest, du hast meine Geschichte aufgeschrie-
ben, und ich behaupte, dass du dich irrst, es ist nicht meine Geschichte. Im günstigsten

Fall ist es etwas, was du für meine Geschichte hältst.“1

Am Beginn von Jurek Beckers Roman Der Boxer kommt es zu einem Disput
zwischen seinem Protagonisten Aron Blank und dem Ich-Erzähler. Letzterer ist
bemüht, aus den in zahllosen Gesprächen protokollierten Äußerungen Blanks
dessen Lebensgeschichte niederzuschreiben. Blank jedoch steht diesem Vorha-
ben skeptisch gegenüber und äußert bedenkenswerte Einwände. Seine Argu-
mentation weist dabei über ihre werkimmanente Bedeutung hinaus und gibt
der hier im Zentrum stehenden zeithistorischen Erinnerungsforschung Anlass,
sich in Selbstvergewisserung zu üben, das wissenschaftliche Tun auf der Grund-
lage seiner spezifischen methodischen Konzeptionen einmal mehr zu reflektie-
ren.2

Übergeordnet formuliert Blank das Dilemma eben jener Teildisziplin zeithis-
torischer Forschung, welche das historische Subjekt zentriert und dezidiert mit
ihm in Kommunikation tritt. Die Vertreter der Oral History wurden seitens der
Sozialgeschichte noch Ende der achtziger Jahre als „Barfußhistoriker“3 geschol-
ten, zuweilen werden ihre Arbeiten bis heute mit dem Etikett des Subjektivis-
mus4 versehen und deshalb abgelehnt. Sie selbst jedoch fordern auf – insbeson-
dere auch für die Erforschung der DDR-Geschichte –, Brücken zu schlagen
„zwischen jenen, die über ‚Lebenswelten‘ und ‚Subjekte‘, ‚Verarbeitungsmecha-
nismen‘ und ‚Erfahrungen‘ arbeiten wollen, und den Vertretern einer dominant
politischen Historiographie.“5

Die in diesem Kontext anhaltende, an die Erfahrungsgeschichte herangetra-
gene Kritik bildete deshalb einen entscheidenden Ausgangspunkt der grund-
sätzlichen Überlegungen für die Gestaltung der hier vorliegenden wissenschaft-
lichen Studie: Wie sollte man ihrem thematischen Feld, ihrem Gegenstand und
ihrer Fragestellung aus einer alltagsgeschichtlichen Perspektive in Konzentrati-

1 Becker, Boxer, S. 10.
2 Als Beispiel einer solchen kritischen Reflexion und Analyse ist die exzellente Arbeit von

Jureit zu benennen. Sie stellt hierin erstmals narrative ZeitzeugInneninterviews als zent-
rale Quellen zeitgeschichtlicher Forschung in den Mittelpunkt und erarbeitet deren
Komplexität im Zusammenspiel von Erfahrung, Erinnerung und Erzählung. Aus dieser
methodischen Betrachtung entwickelt sie einen interdisziplinären Ansatz zur Auswer-
tung lebensgeschichtlicher Interviews. Vgl. Jureit, Erinnerungsmuster; in konkreter Aus-
einandersetzung mit der „historischen Zunft“ vgl. Plato, Zeitzeugen und historische
Zunft, S. 5–29.

3 Wehler, Alltagsgeschichte, S. 151.
4 Dies gibt einer der profiliertesten deutschen Erfahrungshistoriker in seinen Veröffent-

lichungen stets zu bedenken. Vgl. Plato, Lebensgeschichte und Geschichte, S. 149.
5 Plato, Oral History als Erfahrungswissenschaft, S. 439.

ISBN Print: 9783525369074 — ISBN E-Book: 9783647369075
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



on auf die individualbiographische Dimension wissenschaftstheoretisch und me-
thodologisch gerecht werden?

Schon bald wurde einsichtig, dass das zur Verfügung stehende Methoden-
spektrum geschichtswissenschaftlichen Arbeitens, das heißt im geisteswissen-
schaftlichen Sinne primär also hermeneutisches Textverstehen, in Verbindung
mit der Methodik der Oral History nicht genügte, um die Facetten alltäglichen
Lebens in der DDR unter der Prämisse staatssicherheitsdienstlicher Kontrolle
und Repression adäquat einzufangen. Sollten die jeweiligen Wandlungen und
Krisen in den individuellen Wahrnehmungs- und Handlungsstrategien erkenn-
bar und die dabei thematisierten Lebenswelten6 in Rückbindung zur Gesell-
schaft wie zum Staatswesen in der Ära Honecker nachvollziehbar und verständ-
lich gemacht werden, musste man sich – speziell in methodischer Hinsicht –
vielmehr im interdisziplinären Raum bewegen. Dies bedeutete insbesondere in
der Soziologie und der Psychologie Anleihen zu tätigen. Letztlich gewann die
Studie ihre endgültige Gestalt zum einen aus der Spannung zeithistorisch-in-
haltlicher Fragestellungen und sozialwissenschaftlich-objektivierender Metho-
den, zum anderen aus der „Deutungskonkurrenz zwischen persönlicher Erin-
nerung und wissenschaftlicher Zeitgeschichtsschreibung“7. Ihre Form versuchte
sich damit einer Konzeption zeithistorischer Erkenntnis und Forschung anzu-
nähern, auf welche Bourdieu in einem seiner „ausdauerndsten Kämpfe“ zielte,
nämlich „die Entstehung einer vereinigten Sozialwissenschaft zu fördern, wo-
bei Geschichte historische Soziologie der Vergangenheit“8 repräsentieren soll-
te.

Konzeptioneller Rahmen: Die folgende Studie, die sich im Kontext der Auf-
arbeitung von Repressionsgeschichte in der DDR bewegt, strebt nach einer dif-
ferenzierten Analyse und Darstellung individueller Lebenswirklichkeiten und
Entscheidungsprozessen in der Konfrontation mit staatlicher Kontrolle und Re-
pression in der DDR. Getragen wird ihr konzeptioneller Rahmen dabei von den
zentralen Komponenten Alltag und Diktatur9, von der Frage nach deren Ver-

6 Die Definition des Begriffs Lebenswelt folgt jener von Schütz/Luckmann: „Lebenswelt
ist der Inbegriff einer Wirklichkeit, die erlebt erfahren und erlitten wird. Sie ist aber
auch eine Wirklichkeit, die im Tun bewältigt wird, und die Wirklichkeit, in welcher –
und an welcher – unser Tun scheitert. Der Alltag ist jener Bereich der Wirklichkeit, in
dem uns natürliche und gesellschaftliche Gegebenheiten als Bedingungen unseres Le-
bens unmittelbar begegnen, als Vorgegebenheiten, mit denen wir fertig zu werden ver-
suchen müssen.“ Schütz/Luckmann, Strukturen der Lebenswelt, Band 2, S. 11.

7 Kleßmann, Zeitgeschichte, S. 254.
8 Über die Beziehungen zwischen Geschichte und Soziologie, S. 68 f.
9 Der moderne Diktaturbegriff beinhaltet unter anderem: 1. die ohne einen Rechtferti-

gungszwang, hier unter der Errichtung einer monolithischen Staatspartei staatlich aus-
geübte Alleinherrschaft der Parteielite, 2. die Verletzung von Bürger- und Menschen-
rechten, 3. die Unterwerfung gleichsam des gesellschaftlichen und politischen Lebens
unter die Strukturen der Diktatur, das heißt vor allem durch Einbindung in Massenor-
ganisationen, 4. das Eindringen der Diktatur in private Sphären der Bevölkerung, 5. die
Unmöglichkeit politische Alternativen in einer Öffentlichkeit zu diskutieren, 6. das
Funktionieren eines Überwachungs- und Geheimpolizeiapparates. Vgl. bspw. Steinbach,
Wahrnehmung von Diktaturen, S. 42 f.

12 Einleitung
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hältnis zueinander innerhalb einer realsozialistischen Gesellschaft, ihrer Ent-
wicklungen und Umgestaltungen. Den Diktaturcharakter des SED-Regimes
zentriert sie im Kontext alltäglicher Erfahrungsdimensionen. Gemeint ist damit
Alltag im Sinne einer Definition, welche das Beständige, Wiederkehrende,
„Repetitive des menschlichen Handelns und Denkens“, das durch Habiti10

gleichsam typisch Gewordene abbildet, welches aus „subjektiven Erfahrungen
und Wahrnehmungen“ als Konstrukt individueller Lebenswelten erschließbar
wird.11 Innerhalb dieses Alltags offenbaren sich die Eingriffe der Diktatur, hier
insbesondere durch die repressiven Mechanismen des Ministeriums für Staats-
sicherheit (MfS), in private Lebenswelten. In welchem Ausmaß und mit wel-
cher individualbiographischen Relevanz sich dieses Ineinandergreifen von Sys-
tem12 und Lebenswelt gestaltet, wie sich „die politische Unterwerfung [...] in
die Haltung, die Falten des Körpers und die Automatismen des Gehirns einge-
graben“ haben, gilt es zu untersuchen. Die Interdependenz der ‚Akteure‘ un-
tereinander, das heißt „die doppelsinnige Relation zwischen den objektiven
Strukturen (den Strukturen der sozialen Felder) und den inkorporierten Struk-
turen (den Strukturen des Habitus)“13 werden fokussiert. Dieses über den tra-
ditionellen Herrschaftsbegriff14 hinausweisende und sich von einer objektivisti-

10 Habitus im Sinne Bourdieus meint ein durch Erfahrung erworbenes, zur zweiten Natur
generiertes System von Dispositionen, welche in der Gegenwart überdauern und sich
in der sozialen Alltagspraxis fortsetzen. Vgl. ausführlich in Kap. 3.1.
Vgl. die Definition des Erfahrungsbegriffs im Kontext der Quellenkritik von Erinnerungs-
interviews in Kap. 2.

11 Vgl. Borscheid, Alltagsgeschichte, S. 390. Vgl. zur Definition der Alltagswelt in diesem
Sinne auch Berger/Luckmann, Gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit, S. 26.

12 System wird im Folgenden als übergeordnete Begrifflichkeit für das realsozialistische
Staatswesen der DDR, unter Führung der jeweils machtausübenden SED-Parteielite
verwendet. Aufgabe dieses politischen Systems war es, die gesellschaftliche Wirklich-
keit diktatorisch zu strukturieren. Politisch agierten darin alle diejenigen, die Kommu-
nikationen in der Gesellschaft, die sich auf Macht für noch unbestimmte kollektiv bin-
dende Entscheidungen (Handeln ist Entscheiden) beziehen. Politisch ist allgemein die
Bildung von Formen im Medium der Macht. Macht ist das „symbolisch generalisierte
Kommunikationsmedium“ des politischen Systems. Macht ist codiert als die Differenz
von Macht besitzen oder keine Macht besitzen; durch den permanenten Gewinn oder
Verlust von Macht wird das politische System erhalten. Als politisches System war die
DDR organisatorisch ebenso nach Zentrum und Peripherie differenziert. Im Zentrum
befand sich die Staatsorganisation, in der Peripherie die an der Konsensbeschaffung be-
teiligten Institutionen und Organisationen, aber auch die für die Betrachtung bedeuten-
de Kirche in ihrer Zwischenstellung sowie die sich später kristallisierende politisch alter-
native Protestbewegung. Vgl. Becker/Reinhardt-Becker, Systemtheorie, S. 90–98.

13 Bourdieu, Praktische Vernunft, S. 7.
14 Weber definiert unter der Entwicklung der drei bekannten Idealtypen politischer Herr-

schaft das grundlegende Verständnis von Herrschaft als ein asymmetrisches Machtver-
hältnis, das durch den Einsatz von entsprechenden Zwangsmitteln gesichert, in moder-
nen Gesellschaften zusätzlich durch ein Minimum an ideologischem Legitimitätsglauben
gefestigt wird. Vgl. Weber, Typen der legitimen Herrschaft, S. 475.
Die DDR-Diktatur lässt sich jedoch innerhalb dieser Definition – auch wenn sie den
folgenden Überlegungen zugrunde liegt – nur unzureichend einfangen. Das hier vorge-
tragene Verständnis geht im Sinne einer Definition von „Herrschaft als sozialer Praxis“
(Lüdtke; vgl. FN 23) über das Webersche hinaus und orientiert sich an dem zuletzt in

Einleitung 13

ISBN Print: 9783525369074 — ISBN E-Book: 9783647369075
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



schen Beschreibung der sozialen Welt abgrenzende Verständnis orientiert sich
zum einen an einer „Phänomenologie der subjektiven Welterfahrung“, welche
die „objektiven“ Strukturen und deren „subjektive“ Wahrnehmung in einer per-
manenten handelnden Interaktion betrachtet, zum anderen an einer „durch und
durch historischen Auffassung des Sozialen. [...] Begründet – und verstehbar –
ist die soziale Welt nur in Beziehung auf die Geschichte, als ‚Produkt zu Din-
gen gewordener früherer Entscheidungen‘.“15 Diese Wechselwirkungen gilt es
zu analysieren und darzustellen. Denn im „Grenzfall [...] ist die soziale Welt
das Produkt der individuellen Handlungen. Danach verhalten sich die Men-
schen nicht etwa respektvoll, weil es Hierarchien gibt; vielmehr erwächst die
Hierarchie letztlich aus den unendlich vielen individuellen Respektshandlun-
gen. Die politischen Implikationen sind auf Anhieb einsehbar. Auf der einen
Seite die Sprache der objektiven Herrschaftsstrukturen, der objektiven Kräfte-
verhältnisse; auf der anderen Seite die Addition unendlich vieler Respektshand-
lungen, aus der sich die Objektivität der sozialen Bindungen ergibt. Auf der ei-
nen Seite der Determinismus, auf der anderen die Freiheit, die Spontaneität.“16

Es geht demnach um die Erfassung zentraler Wirklichkeitsdimensionen des
DDR-Alltags, das heißt auch um die Erfahrungen relativer Normalität des all-
täglichen Lebens, jedoch stets unter der Prämisse des Diktaturcharakters der
DDR, seiner Möglichkeiten und Grenzen.

Diese Perspektive impliziert für eine geschichtswissenschaftliche Studie eine
alltagshistorische Herangehensweise, die sich insbesondere in der Wahl des me-
thodischen Vorgehens und des infolge gewählten Quellenkorpus ausdrückt. Die
maßgebliche Grundlage der Erkenntnis – um dies vorwegzunehmen – bildet
sich damit aus der synchronen Interpretation selbstständig erhobener narrati-
ver ZeitzeugInneninterviews und den individuell zuordenbaren personenbezo-
genen Akten des MfS. Die Studie ist insofern stark auf den Erkenntnishorizont
der ZeitzeugInnen angelegt, der Ausgangspunkt der gesamten Analyse ist. So
werden die geäußerten narrativen Erfahrungen in den lebensgeschichtlichen In-
terviews auf eine Rekonstruktion der Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungs-
schemata hin kontextualisiert und in einen übergeordneten Sinnzusammenhang
gestellt. Erst aus diesem Verständnis werden weiterführende Abstraktionen
möglich. Deshalb ist bereits an dieser Stelle, das heißt für die Erhebung, Aus-
wertung und Interpretation der Interviews, methodologisch auf einen hand-
lungstheoretischen Zusammenhang hinzuweisen: die erkennbaren Möglichkei-
ten und Restriktionen individuellen Handelns deuten auf Identität und

der geschichtswissenschaftlichen DDR-Forschung von Lindenberger geäußerten Ver-
ständnis von Herrschaft, das „immer auch als Interaktion“ zu begreifen ist. Vgl. Linden-
berger, Diktatur der Grenzen, S. 22 f.

15 Daniel, Kompendium Kulturgeschichte, S. 190 (Zitat innerhalb: Bourdieu, Der Tote
packt den Lebenden, S. 52).

16 Bourdieu, Soziologische Fragen, S. 86.
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